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Die Seite für Frau und Haus
HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAGEN, PRAKTISCHE RATSCHLÄGE, KÜCHENREZEPTE

Handarbeiten
Wiitterlirfjer tfßullooer uitb anlicgcnbc Wage
mil Cgiteilcn für 6— lOjägriges Wäbdjen.

gür bie Äiniberftridfadjen firtb bie einfadjften
dornten immer bie allerbeften, eine fdjöne.
gaibe, natürlicher Sdjmttd, bcr ftcg grab aus
ber 9lusarbeitung ergeben lann.

2>ädlein unb ipullooer jtridt man für Sd)Ul=
littber, bie fo fdjnell madjfen, am befielt in
3toei leiten, alfo Hilden unb Starb erteil ge»
trennt. So tann man mit beut Sorbetteil,
als äuieites Stüd geftridt, gut bie Weite er»

ganjen, roenn ber fRiiden etroas fdjmal ge»
raten fein follte. 9Iud) tonnte bei ber Seiten»
nagt SBeite eingendgt roerben burch eine 2 3

Wafdjen tiefe Sagt, bamit roäre für eine

fpätere ©rrocitcrimg oorgeforgt.
3u einem fotdien fMtooer mad)t man fid)

am heften guerft bas eittfadje Wufter. Die
Weite unterm 9Irni ift bas erfte Wag, oben bie
Sdjulterbrcite abtragen, fo ergibt fid) bie 9Irm=
Iodjbreite unb nud) Abtragen ber |>alsausfd)tiitt»
breite bie 9Icgfelbreite.

Die Ultifdjlagmafdjenjagl für ben gerabeit
ÄinberpuIIoner roirb naeg ber Weite unterm
9Irnt beftimmt. Watt tnadje ja eine genügenb
groge Stridprobe, 30 Wafcgen breit, 20 ©änge
I)od), in glatter Striderei für biefes Wobelt.

Die Stridart bes fSultoners ift paffenb für
ben tinblidfen Äörper, bie Ieidjt eJajtifcge Strif»
terei 2. r. 1 1. galt ben untern fRaitb fdfön
äufamtnen, übet bie Scgulter bringt bas ela»

ftifchc ÄoIIerteil guten Sit; unb bod) bleibt
bas Stleibungsftüd gier begnbar, alfo gut ein«

gerichtet fürs toadjfeube Äinb.
gür bie 91d)felfcglug=©inrtdjtung roirb an ber

Unten Hüdenacgfel ein Untertritt non I1/2—2
cm Sreitc angeftridt, am Sorberteil tönnett
5tnopftöd)Ii eingeftridt roerben ober nadjträg»
lid) Defcn angegälelt ober genäht roerben.

Aus der Frauenwelt
grauen int Dicitjie ber SHqemcingctt.

3n ffiettf ift fgtäuleitt Dr. meb. Warte
glorin, eine gebürtige Sünbnerin, bisher 9Iffi»
ftentin an ber Derntatologifcgen iüinit ber
Unioerfität, 3unt ©gefaxt biefer Älinit ernannt
roorben. — 3tt Sern tourbe grau Dr. jur.
Wartga ©uggengeint»Sd)Iumpf, gürfpredjerin
unb Slotar, als erfte grau in bie Sormunb»
fdjaftstommiffion geroäglt. — lud) ber ftanton
dieuenburg gat eine grau, ïlïrne. 91. fiuginbiigl
in £a ©gaur»be=gottbs, itt bie Sorittunbfdjafts»
bcljörbc berufen. — 3tt 3'it'd) tourbe gräuleitt
§ermine ©übler 3ur Direftoritt ber Sdjtoei»
jerifdjen graucttfdjule ernannt. F. S.

gtauenbilbuitg — grauenbetufe.
Die Safler grauenjentrale oeranftaltet ei»

neu ausgebauten Serufsturs für Ülnftaltsge»
hilfinnen. — 3tt glatt} tourbe eine bünbnerifdje
Säiterimtenfdjule eröffnet. — Die fdjtoeijeri»
fdte Sanitätsbirettorentonferenä poftulierte eine
minimale ütusbilbungsbauer ber Ijebammen 001t
einem gagr unb bie 9Iustrd>tung. 001t Warte»
gelbern unb ülltersunterftütjungen. — Der ©r»
trag ber Sunbesfeierfammlung 1934 oott äirta
gr. 330,000 tourbe bent fiausroirtfdjaftlidjeni
Silbuttgsroefen juertannt. F. S.

Für die Küche
3um Stlocficrttbcttb.

9t m e r i t a n i f dj e r © i e r p u tt f d). Watt
fd)iage 6 OEier, bas Weige unb bas ©elbe für
fid), recht fd)aumig, gibt es bann, sufammen

unb fügt 1/2 Daffe noil 3uder, 1 1 ftifdje
Wild), 1/4 1 9lrrat unb guletjt nodj 2—3 fegau»

rnige ffiiroeig bei. Der iptitifd) muff fofort
feroiert roerben.

Ä a f f e e p u nf d). Wan lodje aus 1 tpfb.
Ijellettt 5tanbis3itder unb 1/2 ' Waffer eilten
Haren, leidjtflüffigen Sirup unb oerriigre ign
bann mit 6 Daffett Jet)r gutem, todjenb geif»
fem 5taffee, bis beibes gut oerbttnben ift.
hierauf brennt matt ebenfooiel guten 5tognat,
als matt fügen 5taffee gat, bariiber ab, inbem
man ein in 5tognai getaudjtes Stüd 3uder in
einen Sledjlöffel legt, biefett übet ben fßtinfd)
l)ält unb ben 3"der an3ünbet, unb foroie ber
3uder brennt, giegt man immer roieber neuen
5tognat baäu, roeld)er bann brennenb 001t bem
Jßbffel in ben tpunfeg fliegt.

W e i n f d) 0 0 I a b e. Wan fod)e 50 g
Sd)ofoIabe unb 15 g 3ute mit t/2 giafdje
gutem, roeifjem Wein, oertlopfe 2 ©igelb mit
etroas roeif;em Wein unb gebe fie 311 ber Wein»
fcl;o!olabe. Wan oerquirlt alles gut, läfjt es

fttapp, unter ftänbigem Stühren, auftodjen unb
feroieri bas ffietrcittf mit geröfteten Weifjbrot»
fdjititten.

©Iühroein. ©s roerben 4 mittlere, bit
tere Orangen gefdjalt unb fein

_

gefdtnitieit.

gruc^tfleif^ urih Skalen legt matt in eine

rine nnb giefet 1 5Ic*fd)e roten SBein bnr#er,
nadj 1 Stb. entfernt man bie grücijte, lagt

aber bie Sdfalett barin unb giegt nodimals

giafdjen roten Wein nad), bann fügt
_

man 1

tpfb. 3ttdet, einige Stüddjen feinen 3tmt uns

6 ffieroür3nellen bei. lieber iRadjt lägt mnn

ben ©lügroein gegen, paffiert ign bann butm

ein feines Sieb unb ergigt ign oor beut ®c»

braueg bis tnapp oor's Äotgen.

W e i n p u n f d). Hlan negnte auf 2 1

fer ben Saft non 3 1—1 Vi
guten, roeigen Wein, tnapp >2 Çfb. 3""'
unb eine giafdje 9trrat, bringe es pn »®.
unb füge, roenn es ben Siebepuntt 'erreidjt W

j

1 Daffe ftarfen Dee ginju. Wan tann tp
roarm ober fait geben.

Ä a 11 e r S u n f d). 3u -V« ' lügem

gibt matt 1/2 1 roeigen Weitt, 200 g je'"
3uder, bie auf 3"der abgeriebene S®aie

ner 3ilto"e unb ben Saft oon 2 3'"® t
Die Wifcgung roirb 311 Scgaunt pefdjlagen um

fofort feroiert.

/i - // «m

Die ^eite à Druri und Dan8
?R^^I8cW Xl^NIMULMUIIi

Uandgrlzeiten
Winterlicher Pullover und anliegende Mütze
mit Ohrteilen für 0—lüjähriges Mädchen.

Für die Kinderstricksachen sind die einfachsten
Formen immer die allerbesten, eine schöne.
Farbe, natürlicher Schmuck, der sich grad aus
der Ausarbeitung ergeben kann.

Jäcklein und Pullover strickt man für Schul-
kinder, die so schnell wachsen, am besten in
zwei Teilen, also Rücken und Vorderteil ge-
trennt. So kann man mit dem Vorderteil,
als zweites Stück gestrickt, gut die Weite er-
ganzen, wenn der Rücken etwas schmal ge-
raten sein sollte. Auch könnte bei der Seiten-
naht Weite eingenäht werden durch eine 2 3

Maschen tiefe Naht, damit wäre für eine

spätere Erweiterung vorgesorgt.
Zu einem solchen Pullover macht man sich

am besten zuerst das einfache Muster. Die
Weite unterm Arm ist das erste Maß, oben die
Schulterbreite abtragen, so ergibt sich die Arm-
lochbreite und nach Abtragen der Halsausschnitt-
breite die Achselbreite.

Die Anschlagmaschenzahl für den geraden
Kinderpullover wird nach der Weite unterm
Arm bestimmt. Man mache ja eine genugend
große Strickprobe, 30 Maschen breit, 20 Gänge
hoch, in glatter Strickerei für dieses Modell.

Die Strickart des Pullovers ist passend für
den kindlichen Körper, die leicht elastische Strik-
kerei 2. r. 1 1. hält den untern Rand schön

zusammen, über die Schulter bringt das ela-
stische Kollerteil guten Sitz und doch bleibt
das Kleidungsstück hier dehnbar, also gut ein-
gerichtet fürs wachsende Kind.

Für die Achselschluß-Einrichtung wird an der
linken Rückenachsel ein Untertritt von 14/z—2
cm Breite angestrickt, am Vorderteil können
Knopflöchli eingestrickt werden oder nachträg-
lich Oesen angehäkelt oder genäht werden.

às der Frauenwelt
Frauen im Dienste der Allgemeinheit.

In Genf ist Fräulein Dr. med. Marie
Florin, eine gebürtige Bündnerin, bisher Assi-
stentin an der Dermatologischen Klinik der
Universität, zum Chefarzt dieser Klinik ernannt
worden. -- In Bern wurde Frau Dr. jur.
Martha Guggenheim-Schlumpf, Fürsprecherin
und Notar, als erste Frau in die Vormund-
schaftskommission gewählt. — Auch der Kanton
Reuenburg hat eine Frau, Mme. A. Luginbühl
in La Ehaur-de-Fonds, in die Vormundschafts-
behörde berufen. — In Zürich wurde Fräulein
Hermine Eubler zur Direktorin der Schwei-
zerischen Frauenschule ernannt. U.8.

Frauenbildung — Frauenberufe.
Die Basler Frauenzentrale veranstaltet ei-

neu ausgebauten Berufskurs für Anstaltsge-
hilfinnen. In Jlanz wurde eine bündnerische
Büuerinnenschule eröffnet. — Die schweizer!-
sehe Sanitätsdirektorenkonferenz postulierte eine
minimale Ausbildungsdauer der Hebammen von
einein Jahr und die Ausrichtung von Warte-
geldern und Altersunterstützungen. — Der Er-
trag der Bundesfeiersammlung 1934 von zirka
Fr. 330,000 wurde dein hauswirtschaftlichen
Bildungswesen zuerkannt. 1^. 8.

k?ür die L^üetie
Zum Silvesterabend.

A irr erik a nischer Eier p u n s ch. Man
schlage 6 Eier, das Weiße und das Gelbe für
sich, recht schaumig, gibt es dann zusammen

und fügt Vs Tasse voll Zucker, 1 l frische
Milch, hsr l Arrak und zuletzt noch 2—3 schau-

mige Eiweiß bei. Der Punsch muß sofort
serviert werden.

K a f f e e p u n s ch. Man koche aus 1 Pfd.
Hellem Kandiszucker und '3 l Wasser einen
klaren, leichtflüssigen Sirup und verrühre ihn
dann mit 6 Tassen sehr gutem, kochend heis-
sein Kaffee, bis beides gut verbunden ist.
Hierauf brennt man ebensoviel guten Kognak,
als man süßen Kaffee hat, darüber ab, indem
man ein in Kognak getauchtes Stück Zucker in
einen Blechlöffel legt, diesen über den Punsch
hält und den Zucker anzündet, und sowie der
Zucker brennt, gießt man immer wieder neuen
Kognak dazu, welcher dann brennend von dein
Löffel in den Punsch fließt.

W e i n s ch 0 k 0 l a d e. Man koche 50 K
Schokolade und 15 A Zucker mit r/z Flasche
gutem, weißem Wein, verklopfe 2 Eigelb mit
etwas weißem Wein und gebe sie zu der Wein-
schokolade. Man verquirlt alles gut, läßt es

knapp, unter ständigem Rühren, auskochen und
serviert das Getränk mit gerösteten Weißbrot-
schnitten.

Glühwein. Es werden 4 mittlere, bit-

tere Orangen geschält und sein geschnitten.

Fruchtfleisch und Schalen legt man in eine Ter-

rine und gießt 1 Flasche roten Wein darüber,

nach 1 Std. entfernt man die Früchte, lägt

aber die Schalen darin und gießt nochmals

Flaschen roten Wein nach, dann fügt man I

Pfd. Zucker, einige Stückchen feinen Zimt uns

6 Gewürznelken bei. Ueber Nacht läßt man

den Glühwein stehen, passiert ihn dann durch

ein feines Sieb und erhitzt ihn vor dem we-

brauch bis knapp vor's Kochen.

W e i n p u n s ch. Man nehme auf 2 > lWas '

ser den Saft von 3 Zitronen,
guten, weißen Wein, knapp >-> Psd. Zucke

und eine Flasche Arrak, bringe es ZUch »< >

und füge, wenn es den Siedepunkt erreicht ya -

1 Tasse starken Tee hinzu. Man kann V
warm oder kalt geben.

Kalter P u n s ch. Zu a/s > w^m
gibt man r/z I weißen Wein, 200 A sein

Zucker, die auf Zucker abgeriebene Schale -

ner Zitrone und den Saft von 2 Z"lon k

Die Mischung wird zu Schaum geschlagen un>

sofort serviert. lr. x.
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